
Zwei salzburgische Schmähgedichte.
i.

(1587—1589).
S tage c in e S  ertoirbigen Sapitetä be§ Sf)uembftift 3U © al3burg.

Std>, ach, mas haben mir getban,
Das mir fo atnen jungen SWan 
3 u atnem $tfd)of haben ermett,
Ser ficf) gar munberticb fyell 
©r nerenbert alle Sachen,
Xuet unfer fpotten unb lachen.
©s mues fein alles fnapp,
Söftiid) unb hurtig, fdjntp fcbnapp —
©s gef<f)e(i>) gleid) mas es mötl —
Sagt: „©anb 9tuepred)t fyab guet ©efött", 
SBas jungen fieuten foll alten gelten.
Dem mues man mit ßuft nacbteben,
Sem  Sitten barmit Urlaub geben, 
gein hurtig unb gefdjminb mader -fein, 
SJüt mit *ßferbten braben herein,
Sticbts taffen an bie #enb prenen,
^erlich herein reutten unb fprengen,
SBoII gepufet, föftlicben fcben gegiert,
SBie es ain ^ottenbaten gepiert,
2Bas migeni Rimbert Daufent Sucaten 
Stin neuen ^5ifd)of fcbaben,
Stiles auch ©ingen, pfeifen unb #orn, 
Xrametten, ^erpauggen, Stuf er, Sorn, 
©pacieren, Schienen unb Sagen 
Xi)\iet er ficb fer überlaben,
Stuf ftetten Orten er nit mag fein,
S a  fcbmecft ibm meber ©peis noch SBein, 
©r mues nur haben umb 3U faren,
SBas 3um *ßrad)t gebert, gar nit fparen. 
SBas bann antangt bie ©eifttidjfait 
Da miffen mir gar tbain Siefcbaib.
SBir tbetten in berfier galten ,
©ott Stiles mie gutmr gemuft matten,
Doch bat ers munberlicb gemacht,
S a  er fein erfte SRefc nerpracbt,
Das bergleidjen nie fein Sttan 
3 u  ©atgburg bat gebert an.
Sieben ift auch fein Stegemenbt 
Durchaus gum anbern ift gemenbt,
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SBeber ber oorigen rrn fromb,
3 ft Stiles jefet lerttumb;
Sie Sitten feaben gefpart oill,
Ser 3efeig es angreifen roill,
©9 feaben ficfe nit oill geacfet,
3efet mues es fein Stiles nacfe ber ^ßrad)t, 
©ein getrieft fromb, gietig unb milt,
Ser 3efeig efergei3ig unb milt, 
i)aben leinen Sttenfcfeen befcferoerbt,
Sind) an bie ßanbfcfeaft nicfet begert,
Sßeber ©teuer, Safe nocfe Stuffcfelag,
Ungelt, nod) bergleicfeen *ßlag,
©onber oon bes ©ottesfeaus 3 nbratt 
Steicfeticfe erhalten ire ©tatt,
3 ebterman geholfen unb geben,
Sind) gefiert ein unlaftbares fieben,
Sarbep fein morbten mecfetig reicfe,
Safe fein *pistumb ift feines gleicfe,
Unb bas ift lumben oon bannender,
UBeil bas gemain *ßet nit get ler,
San  toeil bas ßanb allgemein pit,
©o mirts mit ©egen überfcfeit.
Stun ift es jefet oerleret fcfean,
Ser jefeig toill oill Ungelt fean 
Stuf SBein, ©als unb anbers fcfelagen,
Sie ©tatt, Sttärlt unb bas ßanb plagen, 
©emainem üftan bie Täferung feöcfeern,
©s mues unb roirbt uns ibel gefcfeecfeen, 
Ob ainer, bie fcfeon oon ber ©eiftlicfeleit 
SBerben foliefees befreit,
3ft es boefe Unrecfet unb miber ©ott 
3 m ßanb macfeen ein fotiefee 5Kott,
©s feett bas *ßistumb fonften genueg,
SBan man bas nur prauefet mit fueg 
Unb mit foiliefeen Stecfet giengen umb,
©o berfft man lainer ©efeinbterep um, 
©onber unbefefemert regieren frep,
Safe man aber Safe, Stuffcfelag,
Steu Ungelt unb bergteiefeen $ lag  
SBiertt anftellen in bem ßanb,
©o roirt man feaben ©pott unb ©efeanb, 
Ungleicfee feern unb SBibenoertiglait,
Slngft, Turner unb grofe ^erfeentaib.
Slucfe foliefeer Steuerung 3U #anb 
SBirb toas anbers lumben ins ßanb,
S as ^isturnb oertoieften unb 3erftreuen,
S a  toirb es lomben an ben 9tuen,
S a  aber mirb niefets mer feelfen,
SBirb ainer bem anbern miefen
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gürmar ebigflid) mit Sd)tner3en bieffen,
Die Stnfanger unb bie iren 5Äat geben 
Ser!ür3t in ir treuer ßeben.
Das bringt alles ber gemain gleud) ins fianb, 
Dann man mertt bep jebem Staub,
Der i>at nor geminifd)t oitl ©lief,
5ßirb je£ fd)repen unb fagen 3U Unglicf 
Unb oerfleudjen in bie feilen  
Den üftaifter fambt feinen ©efeilen.
Slber me uns armen pfyaffen,
Da mir fo mergftid) ungefd)Iaffen 
Sein  fomben 3ue fo großen galt 
SKit unfer fdjenblicfjen oerberbten SBatl.
Das madjt bie Uneinigfeit
Das pringt uns 9teu fambt #er3enlaib.
2Bir tjabens ie 3 bel tfjain fd>affen 
fetten mir bie meil aUefambt gefdjlaffen 
Ober aus unfer $Kacian 
©f)e genumen ainen biemittigen 9Jtan 
Unb nit gefedjen auf Dtaittenau,
Der uns jefet mad)t großen ©rau. 
fetten taffen Sdjmaben Sdjmaben fein 
Unb meren ainer pliben barfjaimb fein,
So fjetten ainer ainen *ßifd)off fromb,
Der nit mit bem Xrpbutt gieng umb,
Sonber .fein ©infumben fjielt 3U 9tat,
Sed) auf SRegemenbt frue unb fpat, 
fraget nit nad) i)affert unb *ßrad)t,
2ßelid)es oor ©ott ift Silles fo oeradjt.
Std) ad) mas tjaben mir getfjan 
Daß mir alfo bem jungen SJtan 
J3 n ain foldje i)erlid) treuer eingefetjt.
©r taft umb gemifc nit unoertefet.
2Id) mie mues uns armen SDUtpruettern gefdjedjen! 
2Bir tjaben fdjenblid) überfed)en 
S o berfften mirs jefet niemanb ftagen,
Stud) niegenb umb fain 5tat mer fragen,
©s ift fdjon oergebens unb alles f)in.
Sdjanb unb Spott ift unfer ©min,
Gebens eben oitt ir Stift 3U 5)anb 
Uns ^um SSepfpit mir tjaben ein Sdjanb.
Sebenft eud) moll 3ue biefen Sadjen,
2Ban ir mellet ainen Pfdjof madjen,
Duet ausermetten ainen biemuttigen Sötan 
$ue Jtegiern ain SSistumb fdjan.
3Btr tjabens jejjt fcfyan überfedjen,
S)üIf uns o #err, ©s ift gefdjedjen,
2Id) iber ad),
Uns ift fain 5Rat in bifer Sad); 93alte!
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Dieses „Famoslibell“*) wurde beim Stadtschreiber Dr. Sixtus 
Hatzier**) vorgefunden. Da ihm mehrere Äußerungen, wie: „Wann 
sich das Hofgesind nit würde anderst erzaigen, werden die Bürger 
ainmalen eiserne Hembden anlegen“, „Wann schon der Outschier 
dem Herrn Hofmarschall (Jakob Hannibal von Raitenau) an der 
Seiten stuende, so wolle er ihn dennoch zu Stucken zerhaggen“ u. a. 
zur Last gelegt wurde, wurde er gefangen genommen und am
10. Juli 1590 auf dem Hauptschloß von den Räten Dr. Caspar 
Springauf und Ulrich Rassler einem Verhör unterzogen. Darüber 
gab er folgende Aufklärung: „Es seye ongefehr vor ainem Jar der 
Wurm, Papierer zu Lengfelden, zu ihm kommen in sein Stübl und 
etwas Rats fragen wollen, habe derselbig unter andern gesagt, er 
hab was Neus, darauf hab er das Famoslibell underm Rock herfür- 
zogen und ihme geben, das er nit gleich gelesen, sondern auf sein 
Schreibtisch gelegt; über ain Tag oder zween hab er wollen sehen 
was es seye, hab angefangen vorn zu lesen und als er ain Zeilen oder 
sechs darin gelesen, habe er das Libell wider auf ain Ort gelegt, da 
mans mechte gefunden haben; er habe es selbst nicht gelesen, auch 
niemand zu lesen geben“ ; auch die Schrift kenne er nicht. Tags dar­
auf wurde auch Wurm***)verhört. Dieser gab an, er habe an dem 
Morgen, als er einmal zu Hatzier gieng, von einem Schiffmann 
einige Briefe und Sachen von seinem Bruder Stefan Wurm, Handels­
mann in Burghausen erhalten, darunter auch „ein newe Zeitung“, 
von der sein Bruder schriebe, daß man sie gegen unsern Landes­
fürsten und Erzbischof erdacht habe, „das wird gewislich ein Lute- 
rischer oder Calvinist oder der sonst der catholischen unhold ist, 
geschriben haben“. Als Hatzier, dem er vor dem Rathaus begegnete, 
davon hörte, sagte e r : „Ey Lieber, lass michs lesen!“, worauf er ihm 
die „Zeitung“ gegeben. Der Titel sei gewesen: „Newe Zeitung 
wider den Erzbischof zue Salzburg“ und das Exemplar war ge­
schrieben von Sigmund Wurm, Papiermacher zu München in der 
Au. Einige Tage darauf aber habe es ihm Hatzier zurückgegeben, 
worauf er es selbst gelesen, dann zerrissen und ins Wasser geworfen 
habe. Sowohl betreffend den Ort als auch das Exemplar selbst 
widersprachen sich beide Aussagen. Hatzier aber blieb auch bei

*) Ein ähnliches Pasquill von ca. 1588—1590, das ebenfalls aus Bayern 
kam, aber in einer nicht so bäuerischen Sprache abgefaßt ist, wie das vor­
liegende, ist gedruckt bei Hartmann, Historische Volkslieder und Zeit­
gesichte 1,75 n° 14.

**) Aus München gebürtig, 37 Jahre alt, hatte in Ferrara promovirt, seit 
7. Juni 1586 Stadtschreiber.

***) Sebastian, aus München gebürtig, seit 18 oder 19 Jahren in Leng­
felden.
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einem neuerlichen Vorhalte dabei, daß „es eben dieser Pasquillus 
seye, den ihm der Papierer geben und sonst gar kein anderer, dar- 
umben wolle er seinen Kopf verpienden, er hab den Pasquill nie­
manden zaigt, vil weniger abschreiben lassen, ja selbst nit mehr 
denn den Anfang gelesen.“ Am 19. Juli wurde Wurm zu 200 fl. 
Strafgeld verurteilt und, da er diese Summe nicht bar erlegen konnte, 
wurde ihm die Gnade erwiesen, daß er die fstl. Kanzleien so lange 
mit gutem Papier zu versehen habe, bis der Betrag erreicht ist; 
Hatzier aber wegen seiner verschiedenen Delikte, auch weil er das 
Pasquill angenommen, gelesen und ein Jahr lang bei sich liegen ge­
lassen, und „derohalben Ihre fstl. Gn. gegen mir das strenge Recht 
wol hette gebrauchen und ergehen lassen könten und wollen, dass 
doch I. fstl. Gn. auf mein selbst und etlicher ansehnlicher Herren 
alhie so meinetwegen beschehenes unterthenigst flehentlichst und 
diemutigstes Bitten und umb Gottes Willen Anrufen, die Strenge des 
Rechtes gdgst fallen und hinsinken lassen und also I. fstliche Milte 
und Gnade gegen mir gdgst erzaigt und bewiesen haben“ zu 1000 fl. 
verurteilt; da er es auf einmal nicht leisten konnte, wollte er jährlich 
mindestens 50 fl. zahlen und' stellte deshalb 6 Bürgen. Im April 
1591 reichte Hatzier, der seine Stellung verloren hatte, beim Erz­
bischof um eine Stelle ein, indem er im Gesuche auf „seinen gefehr- 
lichen Zuestand seines Gesundts, den er in unmessiger und bey 
Menschenleben unverdenklicher Hitz erlitten, auch die daraus ent­
standene Verkleinerung und Verachtung, in welche er geraten, also 
dass er vasst mitten im Leben todt ist und dafür gehalten werde“, 
hin wies. Es hatte keinen anderen Erfolg, als daß ihm Wolf Dietrich 
erlaubte, seine Wohlfahrt an anderen Orten zu suchen, die Obligation 
gleichwohl bestehen blieb. Endlich aber erlangte er doch die Ver­
waltung der salzburgischen Ämter Vonsdorf und Judenburg*) und 
am 1. Juni 1592 erledigte Wolf Dietrich ein Gesuch Hatzlers um die 
Entlassung der Bürgen und Nachsicht der weiteren Schuld mit 
einem gnädigen „fiat“.

(L andesregierungsarchiv  Salzburg, Hfk. Causa dni 1591 A.)

*) Am 28. September 1591 wurde er bereits hiefür vorgeschlagen 
(Hofk. Prot.). Im Februar 1597 ist er noch im Amte, 1599 aber ist diese 
Stelle anderweitig besetzt. Später wurde Hatzier R at des Erzherzog 
Ferdinand von Steierm ark und Stadtvogt zu Judenburg; 1612 erscheint er 
schon als verstorben.
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(um 1732).
Die 7 Weltwunder von Salzburg.

Saisburg sued) ben giirfjang oor 
Theatrum tuum claude,

Seljr t)bl ift geftimbt bein ©f)or 
Vox tua sine laude.

Sid) 1)/ es gei)t ja nidjts mefyr 3ufamm 
Jam scenae sunt obscenae, 

93erlof)ren fjaft betn gateten Siam 
Non concordant camenae.

©omebi oft ijaft oorgeftett 
Lactasti spectatorem 

Selbft ain JJiragoebe roirft ber 2Belt 
Jam age auditorem.

©in Sdjaubin2) mar bein fianb unb Stabt, 
Diversim variata 

So alle 7 ¿Eßeltmunber i)at 
Simul representata

2öa5 man oon bir i)ört, bas'fjat S a l3 
Conditum sale nomen 

Das S a i3 oergefjet mit bem Sd)mal3 
Non sine sale omen.

¿Burg of)ne S a i3, gar abgefdjmadji bift 
Per haeresin infulsam 

Sie Suppen bod) oerfalsen ift 
Eh, gustus dat repulsam.

Miraculum primum.
Sem Xf)umb fein ¿Sßunber ftefjt 3urüd 

Templorum est exemplum 
©in ¿Burg f)od) lautere Quaterftud 

Ut tune Dianae templum 
Sen Sdjminbl rnadjt, fo f)od) er 3ief)rt, 

Gregis apostasia
Sein ¿Rufjm nit mefjr fo circuliert, 

Instat apoplexia.
5ßarft oorfjin oiller taufenb Seelen 

Magnificum ovile 
Solt bies nun im ©ebirg erhellen 

Respondet echo vile.

Secundum miraculum.
©in anbers ¿Sßunber affen mill 

Columnam Jovis olim,
i) =  Sieh. 2) =  Schaubühn(e).
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3 d) fjalt es für am ©todenfpilt 
Si scire notam nolim.

Sie Schelten ttju vo n  ©loggen fort 
Sonum tonumque perdunt 

Sie 5 oerfetjrte Söserort 
Urbem in orbem vertunt. 

ffiom ©toggenfpill ben 9tad)flang fjaft 
In secula permulta 

S as bir bie Sdjeltn anbinben taftt 
Ab haeresi tarn stulta.

Tertium miraculum.
So bu S a l3a=Strom roilft geijn 

Hic Rhodum esse credes
3$erg bei) bem 2iusflus ba flehen 

Quasi Colossi pedes 
S as ift bir 3U feiner ©t)r 

Haec bigamia rara
Sein ©tauben ftet)t batb t)in halb ber 

Hinc Agar illinc Sara 
Setj nur bein Satsaftuft im greift 

Aquarum ut thesaurum 
Ser bid) batb madjt fd)mar3 batb toeifj 

Nunc lava Minotaurum.

Quartum miraculum.
Sein 2Bafferfunft aud) 3eige nun 

Nympharum hoc musaeum 
Sen fogenanten fyettebxunn  

Neptuni mausulaeum 
Ser SyeU bvm n  ift nunmehr trieb3)

Casu rebellionis
3 mag nur unb tauff ben griebenstieb4) 

Per poenam tallionis.
3 um ©min ber 2Bafferfunft bir fet) 

Piscari quod addisces 
3 m trieben *prunn ber Regerer)

Nunc putres cape pisces.

Quintum miraculum.
Sein Sefiung !Jtaturs=2iBunbermerf 

Non timet belli stylum 
W lit einem SBort oon fotdjer S ter i  

Ut Martis sit asylum 
Sie Sabilonifd) 9ftauern=3ier&

Spelunca fit latronum 
Ser ßefeerei ©efenfnus mirb 

Et lavis fit leonum.
3) =  trüb. 4) =  dieb.
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®iöi)cr ein Sungfrau mar genennt 
Bello inviolata

Son eignem Sol! feíbft mirb gefdjenbt 
In pace oppugnata.

Sextum miraculum.
Sein ©artten SBunber aud) oorftell 

Nunc forsan paradisum 
S o  fid) fetbft nennt ein üüMrabeU 

Ut hortum raro visum 
3Bo mit ben SBotfen ijaben tru3t 

Pirámides Egipti 
Sie ©Iorr)=@ipft tjaben gftufet 

Haeretici proscripti 
Sen ©fjrenpreis ber florae ©fpunft 

Aper exterminavit
Stef)t nod) ¿mar unoertefet bie Sunft 

Sed floram devastavit.

Septimum miraculum.
SKit einem SBort: bei bit fid) finbt 

Eclypsis nunc et chaos 
Sarum 3U beinem Slid!) nod) brünbt 

Antiqua turris Pharos 
3d) fag5) bein Unioerfität 

Quae lux est tenebrarum 
S a s ßidjt fein $aur nit oerftefjt 

Qui credunt Lirum Larum 
3 t)r gfinfternus bie tfjumme fieutf)

Plus diligunt quam lucem 
Unb non ber SBatjrtjeit fließen meit 

Ut daemon fugit crucem.

Sooiet, mein Salsburg, bir oertfjrau 
Sed dicta sint sub rosa 

Sefyalt es in ber Still fein gnau 
Nam haec non sunt iocosa.

©in greunbftud ift’s, mann id) nad)frag,
Pia zelotypia

2Bas man non bir rebt, bir 3uetrag 
Vera cathegoria.

gragft, mer id) fep, glaub, baft id) bin 
Cliens germani papae 

Sift bir inbeffen bis bat)in 
Si vera cupis cape!

Gleichzeitige Abschrift auf 4 Oktavblätter, wahrscheinlich aus einem 
Augustinerkloster bei Regensburg stammend.

Kgl. Hof- und Staatsbibliothek München. Cod. Ana 16, 17.
F. M.

5) Ursprünglich begann der Vers mit Versteh.
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